
 

Schulinterner Lehrplan 
im Fach Katholische Religionslehre 

zum Kernlehrplan für die gymnasiale Oberstufe 
 

Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben: Qualifikationsphase (Q1) 

 
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS – 

Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz 
der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der 

Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten 
Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös relevante 

Texte (MK 5), 
- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als Befreier, 
als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner), 

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 

Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor 
den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des Redens von 

Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 

- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 

- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage, 

- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 
Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 

- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
Zeitbedarf: Circa 28 Stunden 



 
Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheits-
anspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 

- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen 
sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit der 
christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen Konzils. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspektiven für 

eine Erneuerung der Kirche 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priestertum in der 

katholischen Kirche. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 



Hinweise: 
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und 
methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den Unterrichten- 
den Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können. 

Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

 

 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 

 
Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz 

der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der 
Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen nach 
Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ- 
licher Glaubensaussagen für die persönli- 
che Suche nach Heil und Vollendung, 

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schülerinnen 
und Schülern 

• Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung 



 

 • setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge- 
schichte Israels und in Jesus Christus 
offenbarenden Gott, der auf Jesus 
Christus gegründeten Kirche und der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung 
(SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung reli- 
giöser Sprache an Beispielen dar (SK 
5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio- 
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be- 
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 

• erläutern die Schwierigkeit einer ange- 
messenen Rede von Gott (u.a. das anth- 
ropomorphe Sprechen von Gott in ge- 
schlechterspezifischer Perspektive), 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch- 
christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner), 

• erläutern das von Jesus gelebte und ge- 
lehrte Gottesverständnis, 

• stellen die Rede vom trinitarischen Gott als 
Spezifikum des christlichen Glaubens und als 
Herausforderung für den interreligiösen Dialog 
dar, 

• erläutern an einem Beispiel das Bekenntnis 
zum Mensch gewordenen Gott, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im Ju- 
dentum oder im Islam und vergleichen sie 
mit der christlichen Perspektive. 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und Grenzen von 
Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hintergrund 
altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative Theologie, analoges 
Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in der Kunst (z.B. erste 
Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomorphe Darstellungen / der 
Weg in die Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 
bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottes- namens, 
Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Menschen; Gottes 
Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

• Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung Gottes zur 
Welt in Jesus Christus (z.B. Lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV II) 

• Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinitarischen 

Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität1; ggf. Bezug zu 
künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit dem 
Tritheismusvorwurf des Islam 

• Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 
exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplation“, ein 
hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

• Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung mit den 
Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines Briefs an eine 
hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst; Gestaltung eines 
Glaubensweges) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 

• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum Thema 
Gottesvorstellungen 

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

• Ggf. Bildanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 

Methoden- 
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 

 
1 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, S.111f. oder: Gisbert 

Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christentum. Vorlesungen über das Apostolische 
Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. Sensus S. 118) 



 

 • analysieren kriterienorientiert the- 
ologische, philosophische und andere 
religiös relevante Texte (MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken und 
im Internet), exzerpieren Infor- 
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

  
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen 

• Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Urteils- 
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
des Sprechens vom Transzendenten 
(UK 1), 

• erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3). 

• erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und 
setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher Per- 
spektiven auf das Menschsein für die indi- 
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part- 
nerschaft) und das gesellschaftliche Leben. 

Handlungs- 
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten thematischen 
Aspekten in unterschiedlichen 
Gestaltungsformen kriterien- 

orientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

 

  



Unterrichtsvorhaben II 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaus-sagen 
(SK 2), 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen nach 
Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ- 
licher Glaubensaussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be- 
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich- 
keit, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbildern in 
unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott ins Regal gestellt“, 
Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung und Banalisierung der 
Gottesrede) 

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen Gott“? – 
Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus (z.B. 
Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 
Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklärung 



 

 • stellen die Relevanz religiöser Fra- 
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des Films 
dar (SK 3). 

• erläutern eine Position, die die Plausibilität 
des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 

• stellen die Position eines theoretisch be- 
gründeten Atheismus in seinem zeitge- 
schichtlichen Kontext dar, 

• ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale 
Herausforderung des christlichen Glaubens 
ein, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch- 
christlichen Menschenbildes (u.a. Got- 
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik. 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel des 
Kausalitätsarguments) 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion in der 
Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit bzw. free- will- 

defense1, memoria passionis2) und ggf. an einem Film (z.B: „Tree of Life“, 
„Adams Äpfel“, …) 

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes Handeln in 
der Welt (creatio ex nihilo, kreatürlich vermitteltes Handeln; z.B. K.-H. 

Menke3) 

• „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und Identität 

(z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß4 / „Compassion“, vgl. 

Metz5) 

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter- 
richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnissen 
subjektiv auseinandersetzt) 

Methoden- 
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (M-K 
5), 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug- 
nisse anderer Religionen sowie 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen- 
schaften (MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7). 

 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen als digitale Präsentation oder 
auf Folie und Plakat 

• Z.B.: Essay 

Urteils- 
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
des Sprechens vom Transzendenten 
(UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau- 

bensaussagen heute (UK 2), 

• beurteilen die Bedeutung christlicher Per- 
spektiven auf das Menschsein für die indi- 
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part- 
nerschaft) und das gesellschaftliche Le- 
ben, 

 

 
 

1 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
2 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60. 
3 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 
4 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
5 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 



 

 • bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu- 
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität unter 
besonderer Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen komplexere 
religiöse und ethische Fragen (UK 5). 

• erörtern eine Position der Religionskritik im 
Hinblick auf ihre Tragweite, 

• erörtern eine theologische Position zur 
Theodizeefrage, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und 
Engagement für die Achtung der Menschen- 
würde, für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung). 

 

Handlungs- 
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit an- 
deren, Konsequenzen für verant- 
wortliches Sprechen in weltan- 
schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi- 
onelle, weltanschauliche und wis- 
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in reli- 

giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

  



Unterrichtsvorhaben III 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog 

 
Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 

Die Schülerinnen und Schüler... 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ- 
licher Glaubensaussagen für die persönli- 
che Suche nach Heil und Vollendung, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebenswelt 



 

 nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- tung 
stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaus- sagen 
(SK 2), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio- 
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

• stellen die Rede vom trinitarischen Gott als 
Spezifikum des christlichen Glaubens und als 
Herausforderung für den interreligiösen Dialog 
dar, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im Ju- 
dentum oder im Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive, 

• beschreiben an einem Beispiel Möglich- 
keiten des interkonfessionellen Dialogs, 

• erläutern Anliegen der katholischen Kirche im 

interreligiösen Dialog. 

• Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. Vat.) 

– pluralistisch-theozentrisch (Hick8) – und ihre Grenzen9
 

• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und 
Juden – Geschwister im Glauben 

• Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: 
Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, aber 

der Glaube an Jesus trennt uns“10
 

• Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwortung 
der Religionen für den Frieden 

• Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 

• z.B.: Besuch einer Synagoge 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen als digitale 
Präsentation oder auf Folie und Plakat 

Methoden- 
kompetenz 

• analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entste- 
hungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 

• analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

 

Urteils- 
kompetenz 

• erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu- 
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität unter 
besonderer Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen komplexere 
religiöse und ethische Fragen (UK 5). 

• erörtern im Hinblick auf den interreligiösen 
Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 
Konzils, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und 
Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung). 

 
 
 

8 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 
9 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
10 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 



 

Handlungs- 
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit an- 
deren, Konsequenzen für verant- 
wortliches Sprechen in weltan- 
schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi- 
onelle, weltanschauliche und wis- 
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Le- 
bensgestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 

5). 

  

 
  



 

Unterrichtsvorhaben IV 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun- 

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach-kompe- 
tenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge- 
schichte Israels und in Jesus Christus 
offenbarenden Gott, der auf Jesus 
Christus gegründeten Kirche und der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung 
(SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio- 
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Die SuS 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch- 
christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner), 

• stellen den Zusammenhang von Tat und Wort 
in der Verkündigung Jesu an ausgewählten 
biblischen Texten dar, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be- 
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk- 
lichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im Wirken 
Jesu und als Werk des Heiligen Geistes, 

• erläutern an einem historischen Beispiel, wie 
Kirche konkret Gestalt angenommen hat 

• erläutern den Auftrag der Kirche, Sach- 
walterin des Reiches Gottes zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia sowie 
Koinonia als zeichenhafte Realisierung der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu Christi, 

• erläutern die anthropologische und theo- 
logische Dimension eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen 

Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspektiven für 

eine Erneuerung der Kirche 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche? 

• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

• Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 
Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

• Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen 
Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – ev. – kath. 

• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als Gottes Volk 

- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels zum 
„Eigengentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 

- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitlichen 
Wiederherstellung Israels in seiner ganzen von Gott gewollten Fülle 
und Vollständigkeit 

• Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 (ergänzt 
um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller 
Glaubenden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priestertum, 
z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst 
- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in 

persona ecclesiae“ 
- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 
- „Laien“ in der Kirche? 



 

  • beschreiben an einem Beispiel Möglich- 
keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 

• Umgang mit lehramtlichen Texten 

• Kirchenbild z.B. in Karikaturen ( Kirchenbild überprägend geprägt durch 
Klerus) 

• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Ge- 
neralvikariat 

• Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle 

• Ggf.: Recherche im Internet: Kirchenbau und Kirchenverständnis 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen als digitale Präsentation 
oder auf Folie und Plakat 

Methoden- 
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entste- 
hungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2). 

 

Urteils- 
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau- 
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3). 

• erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An- 
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

• erörtern die Bedeutung und Spannung von 
gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche. 

Handlungs- 
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Le- 
bensgestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 
5). 

 



 

 
 
 

Kriterium Notenbereich 

sehr gut 

Notenbereich 

gut 

Notenbereich 

befriedigend 

Notenbereich 

ausreichend 

Notenbereich 

mangelhaft 

Notenbereich 

ungenügend 

im Unterrichtsgespräch 

Beteiligung am 
Unterrichtsgespräch 

 

Quantität bzw. 
Kontinuität 

S. beteiligt sich sehr 
engagiert und 
kontinuierlich am 
Unterrichtsgespräch. 

S. beteiligt sich 
regelmäßig und 
interessiert am 
Unterrichtsgespräch. 

S. beteiligt sich 
immer wieder am 
Unterrichtsgespräch. 

S. beteiligt sich 
zurückhaltend / 
selten am 
Unterrichtsgespräch. 

S. zeigt keinen 
Antrieb, sich am 
Unterrichtsgespräch 
zu beteiligen. 

S. verweigert die 
Teilnahme am 
Unterrichtsgespräch. 

Beteiligung am 
Unterrichtsgespräch 

 

Qualität 

S. bereichert durch 
herausragende, 
präzise, durchdachte 
Beiträge den Unter- 
richt, den er/sie 
entscheidend 
voranbringt. 
S. beherrscht die 
Sprache / Fachsprache 
sehr differenziert. 
S. begründet eigene 
Standpunkte klar, 
überprüft diese und 
nimmt Kritik sehr 
konstruktiv auf. 

S. trägt gut 
durchdachte, 
weiterführende 
Beiträge 
zum 
Unterrichtsgespräch 
bei. 

 

S. beherrscht die 
Sprache/ 
Fachsprache 
zuverlässig. 
S. begründet eigene 
Standpunkte, 
überprüft diese 
zumeist und nimmt 
Kritik konstruktiv 
auf. 

S. beteiligt sich mit 
sachbezogenen, 
zumeist auf der 
Reproduktionsebene 
liegenden Beiträgen 
am 
Unterrichtsgespräch. 
S. beherrscht die 
Sprache/ 
Fachsprache 
zufriedenstellend. 
S. begründet seine 
Standpunkte 
zufriedenstellend, 
überprüft diese im 
Ansatz und nimmt 
Kritik angemessen 
auf. 

S. hat Mühe, sich mit 
sachgerechten 
Beiträgen 
am Unterricht zu 
beteiligen. 

 

S. beherrscht 
die Sprache/ 
Fachsprache 
unsicher. 
S. begründet seine 
Standpunkte 
gelegentlich, 
überprüft diese nur 
selten und ist nur 
selten kritikfähig. 

S. zeigt kaum 
Verständnis für die 
im Unterrichtsge- 
spräch erarbeiteten 
Ergebnisse. 

 

S. beherrscht die 
Sprache/ 
Fachsprache 
nur im Ansatz. 
S. begründet seine 
Standpunkte kaum, 
überprüft diese fast 
nie und kaum in der 
Lage, Kritik 
anzunehmen. 

S. zeigt kein 
Verständnis der im 
Unterricht 
erarbeiteten 
Ergebnisse. 

 
 

S. beherrscht die 
Sprache/ 
Fachsprache in 
keiner 
Weise. 
S. ist nicht in der 
Lage, Standpunkte 
zu äußern, zu 
begründen oder zu 
überprüfen und ist 
nicht kritikfähig. 

in Arbeitsphasen (bei Einzelarbeit, auch bei Lernzeiten oder in der Projektarbeit) 

Bearbeitung 
individueller 

Arbeitsaufträge, 
auch bei Lernzeiten 

oder in der 
Projektarbeit 

 

Ergebnis 

S. zeigt ein 
ausgezeichnetes 
Verständnis, überträgt 
sein / ihr 
beträchtliches Wissen 
souverän auf neue 
Zusammenhänge, 
kommt zu einem in 
hohem Maße 
reflektierten Urteil. 

S. zeigt ein sicheres 
Verständnis, 
überträgt sein / ihr 
Wissen eigenständig 
auf neue 
Zusammenhänge, 
gelangt zu einem 
plausiblen Urteil. 

S. zeigt ein 
angemessenes 
Verständnis, überträgt 
sein / ihr Wissen 
insgesamt 
sachgerecht 
auf neue 
Zusammenhänge, 
kommt zu einem 
nachvollziehbaren 
Urteil. 

S. zeigt ein 
Verständnis 
grundlegender 
Zusammenhänge, hat 
aber Mühe, sein/ihr 
Vorwissen auf neue 
Lerninhalte 
anzuwenden. 

S. zeigt kaum 
Verständnis der 
Lerninhalte. S. hat 
große Lücken, die 
es erheblich 
erschweren, neue 
Zusammenhänge zu 
erschließen. 

S. zeigt kein 
Verständnis der 
Lerninhalte. S. hat 
fundamentale 
Lücken, 
die es unmöglich 
machen, akzeptable 
Arbeitsergebnisse zu 
entwickeln. 

Leistungsbewertung 



Bearbeitung 
individueller 

Arbeitsaufträge, 
auch bei Lernzeiten 

oder in der 
Projektarbeit 

 

Methodik 

S. geht souverän an 
die Aufgabenstellung 
heran und erweist sich 
beim Finden und 
Anwenden von 
Lösungs- und 
Bearbeitungsstrategien 
als sehr 
selbstständig. 
S beherrscht die 
erlernten Methoden 
souverän. 

S. erschließt die 
Aufgabenstellungen 
zuverlässig und 
erweist sich beim 
Finden und 
Anwenden von Lö- 
sungs- und 
Bearbeitungs- 
strategien als sicher. 

 

S. beherrscht die 
erlernten Methoden. 

S. geht 
aufgeschlossen an 
die Aufgabenstellung 
heran, findet häufig 
Lösungs-strategien 
und bewältigt 
weitgehend die 
Bearbeitung. 

 

S. ist in der Lage, 
eine Reihe erlernter 
Methoden 
anzuwenden. 

S. bemüht sich 
darum, die Aufgaben 
zu erfassen und zu 
bewältigen, benötigt 
hierbei aber immer 
wieder 
Unterstützung. 

 
 

S. beherrscht nur 
wenige 
Methoden. 

S. ist kaum in der 
Lage, die Aufgaben 
zu erfassen und ohne 
Hilfe von außen zu 
bewältigen. 

 
 

S. hat große Lücken 
in seiner 
Methodenkenntnis 
und -beherrschung. 

S. ist nicht in der 
Lage, die Aufgaben 
zu erfassen und zu 
bearbeiten. 

 
 
 

S. hat nicht 
aufholbare Lücken in 
seiner 
Methodenkenntnis 

in Arbeitsphasen (bei Partner- oder Gruppenarbeit, auch bei Lernzeiten oder in der Projektarbeit) 

Gruppenarbeit bzw. 
Partnerarbeit, auch 
bei Lernzeiten oder 
in der Projektarbeit 

 

Ergebnis 

S. bringt den 
Arbeitsprozess 
strukturiert voran und 
leistet einen 
ausgezeichneten 
Beitrag zum Ergebnis. 

S. bringt den 
Arbeitsprozess voran 
und leistet einen 
zentralen Beitrag 
zum Ergebnis. 

S. beteiligt sich am 
Arbeitsprozess und 
leistet einen 
zufriedenstellenden 
Anteil am Ergebnis. 

S. beteiligt sich nur 
zurückhaltend am 
Arbeitsprozess und 
hat nur wenig Anteil 
am Gelingen. 

S. beteiligt sich kaum 
am Arbeitsprozess. 

S. beteiligt sich nicht 
am Arbeitsprozess. 

bei der Dokumentation (z.B. Mappen-/Heftführung, Protokolle u.a.) 

Mappen- und 
Heftführung bzw. 
Protokoll (u.a.) 

 

Ergebnis 

S. dokumentiert die 
Arbeitsergebnisse 
durchgängig 
vollständig, 
eigenständig im 
besonderen Maße 
geordnet, fachlich 
richtig (d.h. auch 
sprachlich), sauber, 
funktional (d.h. 
vorbildlich, als Muster 
vorzeigbar). 

S. dokumentiert die 
Arbeitsergebnisse 
durchgängig 
vollständig, 
eigenständig, 
geordnet, fachlich 
richtig (d.h. auch 
sprachlich), sauber, 
funktional. 

S. dokumentiert die 
Arbeitsergebnisse im 
Allgemeinen 
vollständig, 
eigenständig, 
geordnet, fachlich 
richtig (d.h. auch 
sprachlich), sauber, 
funktional. 

S. dokumentiert die 
Arbeitsergebnisse 
zum Teil lückenhaft, 
nicht immer 
geordnet angelegt 
und manchmal 
nachlässig. 

S. dokumentiert die 
Arbeitsergebnisse 
unvollständig, 
sporadisch, 
ungeordnet und 
häufig fachlich 
falsch. 

S. dokumentiert die 
Arbeitsergebnisse 
nicht oder fachlich 
ungenügend. 

 
 
 

Dauer und Anzahl der Klausuren 
 

• Eine dreistündige Klausur pro Halbjahr für die Schülerinnen und Schüler, die Katholische Religionslehre als schriftliches Fach gewählt haben 


